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Der Reichskanzler über die Lage.
Berlin , 4 . Dez. Bei einem Empfang des Vereins Ber¬

liner Presse im ReichStagSaedäude. zu dem R ««hiprästdent
Ebert. Reichskanzler Dr . Wirth uns andere Minister des
Reichs und Preußen » erschienen waren, hielt der Reichs»
kanzlrr ein« Rede, in der er zunächst auf die Bedeutung der

Pnfl « für da« politische urd kulturelle L den des Lande«

zu spreche« kam. Der zunehmenden M -chanisteiung und

Materialisierung drS polnischen Lebens in Demschland müffe
die Press« entgegenwirken . Da « Reich bedürfe wie seiner
wirtschaftlichen Kräfte ebenso seiner geistigen Kräfte. Politisch
stelle sich jetzt als Hauptfrage dar : We kommen wir über
den Winter hinweg ? Dazu sei die Mitarbeit aller Volk «-

schichten notwendig. — Bezüglich der auswärtigen Politik
verantwortungsbewußt gemacht , insbesonderedas größte aller

Probleme, das Reparation ? p oblem, die Völker näher brin¬

gen und Leistungen auf allen Gebieten vollbringen, so muß
in Deutschland jeder politische Wirrwarr umnöstich gemacht
werden . Die Regierung will heute noch die übernommenen

schweren Verpfl chtungen erfüllen. Sie hat bei Annahme
de« Ultimatums die weltwirtschaftlichen Folgerungen denen

zugeschoben, die Deutschland dazu zwingen . Hat jemand in
der Welt geglaubt, daß man ein Volk wie das drusche iso»
liert herauSheden kö .ine au« den vor dem W bkrieg so tief
wirtschaftlich und finanziell verbundenen Nationen und daß
man diefts . S isolierte Volk auipkrssen könne wie eins Zitrone.
Wir wollen aufrichtig und ehrlich den Geda - ken der Bereit»

Willigkeit, auch in D uischland Substanz zur Verfügung zu
stellen, soweit ein Kredit auf der B -undla re dieser Substanz mög¬
lich ist u . seine Abdeckung ökonomisch durch Mrbac ist, Hochhalten.
Ader die Entscheidung, ob eS Geldgeber gibt, die ihr Geld
in den bodenlosen Topf der R paiationen hineinstecken, diese
Entscheidung triff - nicht die deutsche Regierung, auch nicht
allein die deutsche Industrie » und Bankwelt, sondern die Geld¬

geber , die nicht in Deutschland wohnen. Aber der Erfolg,
ob die Möglich! it für «nS gegeben ist, über den Januar
und Februar hinwegzukommen daS ist noch nicht das einzig

Entscheidende , sondern daß überall der wirtschaftliche Ruder-

gang des Ostens und Südostens , namentlich aber Deutsch-
landS , als ein» Weltgefahr erkannt ist. Diese Erkenntnis

bedingt die Notwendigkeit, daraus p Mische Folgerungen zu

ziehen, auch wenn sie mit dem harten Buchstaben des Versailler

Friedens nicht übereinstimmen. Die Notwendigkeit, di - Völler

einander zu nähern, ist tm Sommer und gerade jetzt ge¬

wachsen. Unsere Aufgabe ist es, die wirtschaftlichen Pro¬
bleme fern von jeder Polemik gegen die leitenden StaatS-

MinnerinihrerwrklichengroßenTrazweits endlich zumAusdruck
kommen zu lassen . Der Reichskanzler richtete an die Presse
di, Aufforderung, bei der Lö unz der großen auswärtigen
und inneren Probleme mitzuwirken . — Die Rede wurde mit

stürmischem Beifall ausgenommen.

Me Note der Rkparattouekomnrisstor,
a« die deutsche Regierung.

* Pari «, 3 . Dez . Die Note der ReparationSkommisston,
die gestern «ach Berlin geschickt worden ist, hat folgenden
Inhalt : Die Reparationikommisston bestätigt der RetchSre-

giemng die mündlichen Erklärungen, die während des Ber¬

liner Aufenthaltes der Reparationikommisston dem Reichs-

kanzler gemacht worden sind und sich folgendermaßen zusam-
mmfaffen lasie r : Nach Kenntnisnahme der Arbeite« der

Garantiekommisfion und auf Grund der Erklärungen de»

Reichskanzlers und der deutschen RegierungSoertreter über
die Maßnahme « , die die deutsche Regierung getroffen
hrch um die Zahlung der Raten vom 15 . Januar und 15.

Februar zu gewährleisten, besteht die ReparationSkommisfion
energisch darauf , daß die deutsche Regierung den unverzüglich
zu ergreifenden Maßnahmen ihre Aufmerksamkeit widmet,
die notwendig sind, damit die erwähnte» Raten gezahlt
werden können . Dir deutsche Regierung wird dadurch die

schweren Folge« vermeiden könne», die sich ergeben würde«,
wenn die Raten nicht rechtzeitig gezahlt werden könnte«.
Di, ReparationSkommisfion lädt die deutsche Regierung
dringend ein, sowohl bei denjenigen deutschen Staatsange¬
hörigen. dt, «otorischermaßen Auslandsguthaben besitzen , als

auch bei den auSländischrn Geldgebern d-S Reiches alle An¬

strengungen zu machen, um die noch fehlenden AuslandSdevi«
ssn aufzubringen. Die ReparationSkommisfion ist überzeugt,
daß die Schwierigkeiten der deutschen Regierung, die mit dem

kürzlich starken Niedergang de« Markkurses verknüpft find,

!» i

«her fi umstellen als wirtschaftlichen Charakters find. Diese
Schwierig iten sind in großem Maße eine Folge de« Um'
standeS , daß die deutsche Regierung ei unter affen hat , recht¬
zeitig die nonvendigen Maßnahmen zu ergreifen, um das
Gleichgewicht deS Staatshaushalts zu erhalten . Die Staats-
auSgabsn wurde» in steigendem Maße durch Kredite der
Retchsbank an die Regierung und die Erhöhung des Noten¬
umlaufs gedeckt , welch letzter«s eine Wirkung dieser Kredite
war . Die R paraiionekommisston lädt die deutsche Re¬
gierung d in end ein , unv -rzüglich alle Maßnahmen zu er
greifen zum Zwecke einer Gesundung der deutschen Finanzlage.

Die Kraftwaqenfieuer.
Im Relchstcms - Ve -brauchsÜeuerausschuß wurde d

neue Kraftfahrzsug - Steuerqesetz beraten . Ein Rer ' '
rungsvertreter teilte mit , daß die Zunahme der Krrf.
wagen in Deutschland im Ve 'J - " ' tnis zu anderen La ¬
dern nicht sehr groß sei . Für Deutschland gab er fvl
gende Ziffern nach dem Bestand am 1 . Juli 1921
bekannt : rund 30 09 (1 Krafträder , rund 60 000 Per¬
sonenkraftwagen . rund 30 000 Lastkraftwagen . Das be¬
deutet bei den Kraftfahrrädern eine Zunahme um 30
Prozent , bei den Personenkraftwaqen um 13 Prozent
und bei den Lastkraftwaaen um 237 Prozent gegen¬
über dem 1 . Januar 1914 . Der Ausschuß beschloß so¬
dann , die sog . Kleinkrafträder von jeder Steuer - zu
befreien . Sonstige Krafträder sollen nach den Be¬
schlüssen des Ausschusses folgendermaßen versteuert
werden : Bis 1,5 PS 100 Mk„ über 1,5 - 3 PS 150
Mk„ über 3- 3,5 PS 200 Mk„ über 3,5—4 PS 27 . .
Mk, über 4 PS 350 Mk. ; für . Personenkraftwagen wur¬
den folgende Steuersätze beschlossen (mit Ausnahme
der Kraftomnibusse ) : für jede PS oder einen Teil da
von 140 Mk . , von den nächsten 4 PS 170 Mk . , von
den nächsten 4 PS - 200 Mk. , von den weiteren PS
270 Mk. Bei Kraftomnibussen und Lastkraftwagen
wurde je nach den Eigengewichten des betriebsfähigen
Kraftfahrzeugs ein Steuersatz von 300 —2000 Mk. be¬
schlossen . Elektrische oder mit doppeltem Antrieb aus¬
gestattete Lastkraftwagen sowie Zugmaschinen usw . sind
je nach ihrem Eigengewicht mit 150—1000 Mk . zu
versteuern.

Neues vom Tage.
i Der Aapp Patsch vor dem Reich»,ertcht.

* Leipzig, 4 . Dez . Vor dem vereinigten 8. und 3.
Strafsenar des Reichsgericht beginnt am 7. Dezember der
Kapputschprozeß . D -e Anklage lautet auf Hochverrat und

k Teilnahme daran . Sie sucht den Angeklagten nachzuweisen,
s daß sts bestrebt gewesen sind, die Verfassung des Deutschen

Reiches unter Anwendung von Gewalt zu ändern . Für dis
Dauer des Prozesses find 14 Tage vorgesehen . Mehr als
70 Zeugen find geladen, darunter die Generäle Ludendorff
Merker, Hülsen, Albert Hausen, Owen, Seeckt und Rein-
Hardt , ferner die früheren Minister Noske, Hergt, Sch fftr,
Heinz», Oeser, Hirsch, Südekum, Domin 'euS und Golhein.
Bon sonstige» bekannten Persönlichkeiten Vizeadmiral Trotha,
Reichsbankpräfident Havenstein und die Kappistea Kalken¬
hausen , Killiager, Barg , Lensch und Bredereck.

Ei » «euer Plan Hughes.
* Pari », 3. De, . Nach der . Morningpost ' soll Hughr»

beabsichtigen , der Konferenz einen neuen Plan vorzulegen,
nach dem alle Staaten sich verpflichten sollen , die territori¬
ale Integrität und administrative Einheit Rußland » zu wah¬
ren . ES ist leicht ersichtlich, daß die» natürlich in erster
Linie gegen Japan gerichtet ist, dessen Borliebe für Sibirien
begreiflicherweise Amerika doch etwas nervös mache» muß.

Verzicht auf die Pachtgebiete tu China?
" Washingte », 5. Dez . (Privattel .) England , Japan

und Frankreich erklärten sich im Ausschuß für den fernen
Osten, der die Pachtverträge erörtert«, bereit, unter gewissen
Bedingungen auf ihre Pachtgebiete zu verzichten . England
würde also Weihaiwei, Frankreich Kwangischauwcm , Japan
Schantung und evtl, auch seine Sonderprwilegien in der

! Mandschurei aufgeben. China glaubt , die Bedingungen, die

chm für den Verzicht auf die Pachtceste gestellt worden find,
j erfüllen zu können . Soweit Schantung in Frage kommt,

z handelt e» sich vor allem um Eisenbahn- und Bergbaukon-
l zesfionen, sowie um de» Hafen von Schantung.

Vom Kougreh dr» AuslaudSdeutsche«.
Hamburg , s . Dez . Der zweite Kongreß der AnSkandr-

deutschen, der in diesen Lagen in Hamburg tagte, ist heute
geschlosst » worden. Bislang dem Bunde fernstehende Kreise
sind durch den Kongreß für di« Bestrebungen der Ausländs¬
deutschen gewonnen worden und zahlreich « Vertreter von Be¬
hörden und großen Wirtschaftsorganisationen erkennen die
Forderungen der Ausländsdeutschen «ach angemessener Ent¬
schädigung für ihr« infolge der Krieg» erlittenen Verluste
als berechtigt an . DaS Reichest aanzministerium wird sich
nunmehr gezwungen sehen, der EntschädigungSfrage ernsthaft
näher zu treten.

Erhöh»«- de» Gehalt» de» Reich»Präsident«»
' vertt », 3 Dezember. Seit den Tagen der Wahl

des gegenwärtigen Reichspräsidenten, dem 11 . Februar 1819,
ist da» Gehalt des Reichspräsidenten in seiner Höhe
unverändert geblieben . Ec bezog bisher 100000 Mark
Gehalt u. 150 000 Mark Aufwandsgelder, wozu freie Dienst¬
wohnung mit Geräreairkstattung h nzutrat . Z rr Anpassung
an die bestehenden Teuerungsoerhältmffe soll jtzt das Ge¬
halt deS Reichspräsidenten auf 300 000 Mk., die Aufwand¬
gelder auf 400001 Mk . erhöht werde« und zwar mit Wir¬
kung vom I . April 1981.

Aus Stadl und Land.
Mtenrtei«, 6. Dezember 1»«1.

* Dir Post ist heute ganz auSgebliebrn, so daß wir nur
eine» beschränkten Nachrichtendienst bringen können.

' von der EtSbah ». Die hiesige städt. Eisbahn , die
letzte» Jahr auf den Wiesen bei der Kunstmühle neu ange¬
legt wurde, aber nicht mehr in Benützung genommen werdr»
konnte, ist Heuer nun im Betrieb . ES ist sehr erfreulich , daß
Stadtverwaltung und Gemeinderat die Eisbahn geschaffen
haben, um dm schönen und gesunden Sport des Lchltrt-
schuhlaufenS zu ermöglichen . Freil ch ist der Schlittschuhs»
etwas klein geraten, aber da ist glücklicherweise nackzuhelfen
und ist zu hoffen , daß die Stadlgrmeinde später noch ein
Slück hinzufügt, insbesondere aber dafür sorgt,

'
daß die

Bahn auch pfleglich so behandelt wird, daß der Schlittschuh-
spart richtig ausgeübt und die vorhandene Fläche wenigstens
ganz ausgenützt werden kau». ES war am Sonntag ein«
Freude zu sehen, wie sich Jung und Alt auf dem See und
auf den Schlittschuhentummelte. Hoffen wir, daß nun auch
der fachgemäßen Pflege de» EiSplatze » die nötige Aufmerk-
samktit geschenkt wird.

— Wichtig für Obstmostbesrtzer . Von sachmänni
scher Seite werden wir darauf aufmerksam gemacht, daß
manche Obstmoste in diesem Jahr Neigung zu abnorm
langsamer Vergärung zeigen. Solche Moste

'
werden gerne

krank (zäh, essigstichig) . Diese langsame Gärung kann
zwei Ursachen haben, erstens eine zu niedere Keller
temperatur (sie soll nicht unter 12 Grad Celsius liegen),
zweitens ein Mangel an Stickstoffverbindungen, ivelch
letztere zur Ernährung der die Vergärung des Zuckers
besorgenden Hefe erforderlich sind . Es empfiehlt sich da¬
her, jetzt noch süß schmeckenden Obstmost auf je 100
Liter 10 Gramm reines Chlorammonium (Salmiaksalz,
nicht Salmiakgeist ) , wie es aus Apolheken und Drogen-
aeschäften bezogen werden kann, dem Most gelöst unter
kräftigem Aufrühreu des Bodensatzes im Faß mittels
eines reinen Swckes beizufügen und bis zum vollständigen
Abschluß der Gärung die Kellertemperatnr auf 12— 15
Grad Celsius zu erhöhen. Hernach ist der Most möglichst
kühl zu lagern.

ep . Die Elsässer im Kamvf gegen die religionslose
Schule . Im Elsaß ist nach einer Mitteilung der Straß¬
burger kath . Zeitung „Der Elsässer " ein Evang . Volks»
bund entstanden , der neulich in Schiltigheim seinen er¬
sten Bundestag hielt . Dabei wurde nach einem Vortrag
von Pf . Metzger aus Straßburg -Neudorf eine Ent¬
schließung zur Schulfrage gefaßt . Letztere ist durch
den Versuch der französischen Regierung , entgegen den
feierlichen Versprechungen vom November 1918 , dem
Elsaß die religionslose Schule aufzudrüngen , brennend
geworden . Der Evang . Volksbnnd fordert religiöse
Unterweisung in der Schule als bewährte Grundlage
der Erziehung und religiöse Vorbildung der Lehrkräfte
und ruft die pro .estantische Bevölkerung auf zu ent¬
schiedenem Widerstand gegen die religionslose Schule.
Diese Kundgebung wird vom „Elsäjser " im Namen de»
kalh . Vo . ks freudig begrüßt.



- E»z1alE »iI öffrrle, 4 . Dez . (Abschied.) Zu Ehren ß
der von hier scheidenden Pfarrers Bader, der h 'er 16
Jahre wirkte , fand am Dienstag im Waldhorn ein Abschied
statt , bet dem die Einwohner 'chaft von Enztal und EnzklS-
sterle zahlreich um den scheidende» Pfarrer und seine Familie
versammelt war und bei ^welchem so recht zum Amdruck
kam, wie eng der Scheidende mit der Bevölkerung verbun¬
den war . In Anerkennung der hohen Verdienste deS Schei¬
dende» wurde ihm das Ehrenbürgerrecht von Enztal - Enz-
klösterle verliehen und am Abschiedsabend von Schultheiß
Stieringer die Ehrenurkunde überre cht.

Calw , 5 . Dez . (DaS Urteil). In der kürzlich berichteten
hiesigen Eisenbabndiebstahlrsache ist das Urteil von der
Strafkammer in Tübingen verkündigt worden. Es wurden
über die Beteiligten Gefängnisstrafen von 6 Wochen bis zu
L Jahren , zum Teil mit Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechre verhängt.

Frrudeapadt , 4 . De,. (Don den Hebammen) . Der
Hebammenverein deS Bezirks hielt gestern >m Drntönigisaal
hier seine Generalversammlung ab. Dabei h elt zunächst
OberamiSarztDc . Karrer einen wissenschaftlichenVortrag.
Dann eriolgte eine Aussprache über die Maßnahmen , das
Weltgeld dem grsunkenru Geldwert und der Teuerung
anzupassen . Während letztere etwa daS ISfach - der Vor-
k-iegSz it beträgt, soll an die Gemkindevertreter mit der
Bitte um durchgängige Erhöhung des WartgrldS auf das
10— ILfache der Friedensbelröge rückwirkend vom 1 . Oktober
1931 heranzetrrten werden . Zum Schluß wurde der Plan
der Gründung einer Säuglings - und Mütterbe¬
ratungsstelle, , ' >m Wohls der Säuglinge und Mütter
und des herar-wachsendk« Seschlkchls . mit Freuden begrüßt.
Die Inanspruchnahme der Beratungsstelle, für die
sich OberamtSarzt Dr . Kurrer zur Verfügung gestellt hat,
soll unentgeltlich erfolgen . Eine Behandlung findet aber in
der Beratungsstelle nicht statt.
rA Rettwett . k Dez. ( -Bataillons -Feier) . Z « der am
Gamstag und Sonntag hier abgehobenen Bataillons - Feier
de« Landsturm Bataillons Rottweil XIII '6 waren die Kame¬
raden von nah und fern zahlreich herbeigekommen . Die
Stadt hatte f-stl ch b . flaggt. A« Samstag abend war
Begrüßungsfeier im Pflagsaal in der Altstadt unter Mit¬
wirkung der dortigen Kapelle und des Kirchenchors . Den
Wiükommgruß entbot namens des Festausschusses Oberlebrer
Braun (Fiitlngen ) . Am Sonntag . vormitiaoS 11 Uhr,
war Niederlegung eines Kranzes für die gefallenen Ange¬
hörige» des Bataillons . Um '/» 3 Uhr mittags sammelten
sich die Bataillonsannehörigen und geladenen Gäste in der
städtischen Turnhalle und unter Vorantritt von 3 Kapell-N
ging eS im festlichen Zuge zum » Sonnen ' -Saal , wo die
eigentliche Feier, di« Begrüßungen, darunter die durch den
Stadtvorstond Glükher, die Rede auf di« Gefallenen vnd
sonstig , n Reden staltsanden. Die musikalischen Darbietungen
halten die 3 Musikkapellen und der hiesig« Gesangverein
übernommen. Abends war in der . Liederhalle' großes
Konzert der Tuttlinger Sladikapelle . Das Fest nahm einen
schö - en Verlaus und wird den Teilnehmern «och lange in
-»genehmer Erinnerung bleiben.

RottwrU , 5 . Dez . (Babnbau — Unglückefall ) . Di«
Arbeiten on dem Bahnbau Schömberg-Wellendingen streiten
rüstig vo wärts . Der Bahnkö per ist auf der ganzenStrecke
feritggestellt . In Wellendingen ist aurb das Bahnhofge»
gebäude samt dem Güterschuppen im Rohbau schon er¬
stellt. — In der Altstadt, wo der gefrorene Neckar zurzeit
eine vielbesuchte Ei «fläche darbietet, ist leder auch schon ein
Unglückes ll vorcekommen , insofern ein achtjähriger Knabe
zu Fall kam und den Halsring brach.

v «» »er bcyerischr» Grenze, I Dez . Durch Feuer ist
die Kunstwollsabuk der Firma Gebr . Kugler in Dillingen
vollständig zerstört worden.

Vom Württ . WaldbefitzerveldLrrd . ,
Der Württ . Waldbesitzerveibard hielt - dnser Tage in

Stuttgart unter dem Vorsitz von Graf Rechbe g seine verte
Hauptversammlung , der auch der Ehrenvorsitzenve des Ver¬
bandes, Präsident Dr . v . Wagner , sowie Direktor Ströbel
von der Landwirtschafiskammer anwohnten . In dem vom
Geschäftsführer Dannrcker erstatteten Jahresbericht wurde
witgeteilt, daß dem Verband j tzt Ktt3 Korporationen mit
130 000 Hektar Wald und 1863 Private mit 108 000 Hck
lar Wald angrhöie » . Im v -rgangenen Jahre hatte der
Verband ein starkes Anwachsen seiner Mitglieder zu ver¬
zeichnen, bei dem der Gemeindewald seinen Vorsprung ge-
grnüber dem Privatwald verstärkte . Bei den Fragen der
Forstpolitik wurde die Einführung gleicher Maße und Sorti¬
mente im ganzen Reiche, die nunmehr als abg«schlofsen gel¬
ten darf , erörtert und auch betont, daß nicht die Hemmung
des Verkehrs in der Holzwirtschaft h lsen könne, sondern nur
eine strenge Erfassung der durch die Hal,ausfuhr erzielten
Valutagewinne . Auch in Württemberg wu de im vorigen Jahr
eine Austragistelle zur Holzl eferung an d °n Feindbund em . e-
richiet ; eS zeigte sich aber bald, daß die franz Unternehmerüber¬
haupt kein Holz abnehmen wollten. An der Einrichtung
der Forstkammer hält der Verband nach wie vor fest.
Präsident Dr . v Wagner verteidigte gegenüber derSteüung-
nahme derLandwir . schaftskammer den mit demWaidknsitzer-
verband vereinbarten Gesrtzsntwurf über die Forstkummer
und betonte, daß unter der ausschließliche » Leitung der
Landwirtschaft di« Juterrfl -n der Forstwirtschaft nicht ge¬
nügend vertreten werden können . Eine ledhaf e Aus prache
schloß sich auch an die Frage der B - ennholzbeschaffung und
die Bauholzdeltefernng an . Der Verband erkläre sich gegen
eine Wiederkehr der Zwangswirtschaft, wünsche aber Lese-
rungkverrräge der großen Gemeinden mit dem Verband, um
eine Vs sorgung der Minderbemittelten zu gewährleisten.
Hinfichtlch der Bauholzbetteferuna wurde aurpe 'prochen,

! daß die Abgabe von Bauhol , zu W hnungsbau aufzugeben
sei, weil diese zu viel Mißbräuchen geführt dabe und di«
Förderung des Wohnungsbaus bester durch G ldbeiträge er¬
reicht werden kö nie. Hervorgehoben wurde, oaß d r württ.
Staat bei e -ner Anforderung von 200000 Festmster vsrbil
liat ' N Bauholzes den Bauenden ein G - schenk von rund 40
Millionen Mark macht ; wüide dieser Z -schuß in G Id ge¬
geben , so ließen sich im Wohnungsbau ganz andere Erfolge
erzielen . Der anwesrnde Vertreter Badens bezOch ete die
Gewährung von verbilligtem Bauholz als großen M ßstand,
weshalb Baden schon seit längerer Zeit davon avgkkommen
sei . Im Sinne diiser Ausführungen wurde gegen 6 Stim¬
men eine E .itschleßung angenommen Schließlich w nde
der Name des Verbandes in . Waldbeützerverband süc Würt¬
temberg und Hohenzoller« ' umgeändert. !

Larrdwrrlschaft vnd Indufirie
In den „Wirtschaftlichen Nachrichten aus dem

Ruhrbezirk " schreibt Dr . Wilke:
„Nur in dem Maße als die europäische Landwirt¬

schaft wieder auf die alte Höhe kommt, kann auch die
Industrie dis einstige Blüte wieder erreichen . Ins¬
besondere die deutsche Großindustrie , welche vor dem s
Kriege eine Industrie für Uebersee war , mutz sich um¬
wandeln in europäische Industrie , und das wird nur
in dem Maße gelingen , als es wieder europäische Agrar¬
märkte geben wird . Die Landwirtschaft muß bei uns das
blühende Gewerbe werden in viel größerem Ausmaße
als vor dem Kriege , damit auch die Industrie wieder ein

i blühendes Gewerbe werden kann .
'

j Die Gewinne , welche die Industrie macht, sind s
I nichts anderes als verwandelte Erträge von Landwirt-
! schaft. Die Löhne und Gehälter , welche die Industrie j
i zahlt , sind nichts anderes als Anweisungen an die s
? Landwirtschaft . )
i Diese wird die Anweisungen honorieren , je nach s

den Erträgen , die sie selber hat . War ihre Arbeit

) m Ramxf um Liebe.
Roman von Rudolf Zolltuger.

(38) (Nachdruck verboten.)

Ts wäre sicherlich klüger gewesen , diese Erklärung
einfach binzunehmen, aber die bewußte Anzüglichkeit in
»er Rede des Mannes oeranlaßte Luisa doch, stirnrunzelnv
zu fragen:

„Und warum nicht ? Ich denke, niemand von Ihne»
hätte bisher Grund gehabt, sich zu beklagen ! "

Der Gefragte zuckte die Achseln und sah sor sich
«leder.

» Wir haben schon unsere Ursachen, Fräulein Magnus!
Aber es hat wohl keinen Zweck, weiter darüber zu
reden l"

»Für mich sicherlich nicht I" erwiderte sie mit hoch¬
mütiger Schroffheit. »Doch möchte ich Sie in Ihrem
eigenen Interesse vor jedem hämischen Klatsch und vor
jeder üblen Nachrede warnen . Ich würde unnach.
sichtig jeden zur Verantwortung ziehen, der sich dergleichen
zuschulden kommen ließe !"

Die Leute tauschten bedeutsame Blicke, aber sie blieben
stumm, und diesmal wartete Luisa nicht mehr auf eine
Erwiderung , sondern kehrte ihnen den Rücken und
» andte sich der Ausgangstür zu. Keines von den dreien
machte Miene , ihr diese Tür zu öffnen und ihr beim
Besteigen des draußen wartenden Wagens behilflich zu
sein , und wenn ihr Ohr ebenso scharf war wie ihr Auge,
mußte Luisa das spöttisch gehässige Auflachen noch ver¬
nommen habe», das ihr aus dem Munde des einen
Mädchens nachtönte . —

Die Pflegerin war es, von der sie an der Pforte der
»Sterlichen Behausung empfangen wurde. Sie berichtete,
»aß der Oberst sich heute etwas besser zu befinden scheine^
als während der letzten Tage, daß der Arzt bereits da*
gewesen sei . und daß er einen Brief für Fräulein Luisa
zurückgelassen habe, den sie auf dem Schreibtisch in ihrem
Zimmer finden würde. Sie begab sich dahin, riß unge¬
duldig den Umschlag herab und laar

»Meine geliebte Luisa k
Unsere letzte Unterhaltung hat mich unausgesetzt be*

schäftigt , und in der Besorgnis , daß eine Begegnung
zwischen Dir und Rodeck stattsinden könnte, ehe wir uns
wiedergesehen haben, möchte ick Dich schon mit diesen
Zeilen noch einmal inständig bitten, jeden Gedanken an
die Möglichkeit einer Annahme dieser Erbschaft endgültigund unwiderruflich aufzugeben. Die Vorstellung, Dich
auf diese Weise bereichert zu sehen, würde für mich ja
auch dann unerträglich sein, wenn kein anderer dadurch
benachteiligt würde , unter den obwaltenden Verhältnissenaber erscheint sie mir geradezu fürchterlich , und ich ver¬
lange es von Dir als einen Beweis Deiner Liebe, daßDu meiner Bitte nachgibst . Du würdest nicht einen
Augenblick zaudern , mir das durch Ehre und Pflicht ge¬botene Opfer zu bringen , wenn Du ahnen könntest , « ine
wie grauenhaft drückende Last Du damit von meiner
Seele nimmst.

2 » heißer Liebe bis in den Tod
Dein Gerhard ." '

Flüchtig Nur waren die Augen der Brasilianerin
über die Zeilen dahingeglitten, nun kam ein kurzer, häß¬
lich klingender Laut höhnischer Geringschätzung von ihren
Lippen ; sie riß das Briefblatt in winzige Fetzen und warf
sie in die Flammen des Ofenfeuers. Wenige Minute»
später betrat sie das Zimmer ihres Vaters , der wieder
aufrecht in seinen Kissen saß und wirklich um viele»
frischer schien, al» sie ihn seit geraumer Zeit gesehen
hatte.

»Gehen Sie hinaus , Schwester, und ruhe» Sie ausk"
sagte er zu der Pflegerin . »Mein Töchterchen leistet mir
wohl eine Weil« Gesellschaft."

Dann , als sie allein waren , erfaßte er Luila , - an»
und zog das junge Mädchen neben sich au , den Bett¬
rand nieder.

D- L.. ^ » «bl Hat »» dich sehr ogegriffen ? " ,
Sie schüttelte den Kopf.Es war nichts als ein « Nägkiche Komödie. Pap

^ -A . >a °ul der ganzen weiten Welt keinen M - uschguruckgelafle«. der ihn betrauert ."

fruchtbar , so wirk» sie viel geben , wenn nicht , dann we¬
nig . Die Feststellung der industriellen Arbeitslöhne ge¬
schieht durch die Landwirtschaft , nicht durch die Gs-
werkfthatten . Arbeitgeber und Arbeitnehmer möger»
Uusmachen, was sie wollen ; — sie können sich zan-t
ken oder sich vertragen ; sie können ein Riesengebäudes
mit Paragraphen und Ziffern aufführen . Diese Zif - '
fern sind hohl . Den Inhalt tut erst der Dritte hinein:
Die Landwirtschaft ."

Die Teuerung.
Die Aufwärtsbewegung dc -

' arenpreise kommt deutlich
zum Ausdruck in nachstehend Ausstellung des statisti¬
schen Amts der Stadt Stuttgart (Preise in Pfennigen
für 1 Pfund , 1 Liter oder 1 Stück) :

Gegenstand 1914
20.

Okt.

1920
10.

Nov.
19.

Ott.

1921
15.

Nov.
2S.

Nov.
Zucker 25 255 255 400 450 450,
W izenmchl 21 165 500 420 500 600

Weizengrics 22 - — 450 325 500 800
Haferflocken 28 220 350 425 480 550
Teigwaren 52 975 975 725 725 800
Reis (m . Qual .) 32 550 550 440 560 600
Gelbe Erbsen 25 350 350 400 500 500
Weiße Bohnen 22 400 360 325 450 500
Rindfleisch 2. Qi. 90 1200 1100 1100 1150 1200
Schweinefleisch 80 1800 1800 1700 1700 2000
Kalbfleisch 90 1500 1500 1500 1500 1500
Schweineschmalz 70 1825 2250 2000 32 >0 4000
Butter 143 1250 1250 2500 2800 3000
Margarine 85 1500 1550 1700 2700 3900
Sp iseöl 1 Ltr. 130 3000 3000 2300 3600 4200
Eier 1 Stück 9 230 250 245 230 235
Salzheringe 8 175 110 100 100 15 ' -

Vermischtes.
MiNionenschwindel . Einer umfangreichen Aktien -

sälschung ist die Münchener Kriminalpolizei auf die
Spur gekommen. Die Hauptbeteiligten , die sich bereits
in Haft befinden , sind ein Bankkersohn und ein Ver¬
sicherungsagent , beide aus München . Sie beriefen im
Dezember 1919 in Berlin eine Sitzung zusammen , in
der sie fabelhafte Angaben über Erdölfelder in Ru¬
mänien und deren Ausbeutung machten . Im April
1020 ließen sie dann in München für 15 Millionen
rumänische Franken (Lei ) Aktien Herstellen und brach¬
ten sie in Umlauf . Sie führten die Bezeichnung Teja,
Erdöl A . G . Zürich -Bukarest . Bei der Festnahme des
Versicherungsagenten wurde ferner amerikanische
Kriegsanleihe im Wert von 4000 Dollar vorgefunden,
die dieser von einem Berliner Ingenieur zum Zweck
der Hinterziehung der Stempelgebühren erhalten hatte.
Der Versuch , die Papiere einzulösen , konnte vereitelt
werden . Der Berliner Ingenieur hatte darauf eine
größere Anzahl Schecks in bedeutender Höhe ausgestellt,
ferner Anteilscheine einer angeblichen Amsterdamer Ge¬
sellschaft, die einen Nennwert von 000 000 holländischen
Gu ' den darstellen . Die Wertpapiere wurden beschlag¬
nahmt und dem Finanzamt überwiesen . Der Ingenieur
wurde nach Hinterlegung einer Kaution vorläufig aus
der Haft entlassen.

Untat eines Rasenden . Ein Kaufmann namens Vogt
in Düsseldorf lebte seit einiger Zeit von seiner Frau
getrennt und hatte ein 17jähriges Mädchen in sein
Haus ausgenommen . Als nun vorgestern die Frau
zurückkehrte und ihm Vorwürfe machte, geriet er in
solche Raserei , daß er seine drei Kinder , ein Mädchen
von 13 Jahren und zwei Söhne von 10 und 15 Jahren

„Und auch du, Luffa ? Du suhlst keinen, gar keinen
Schmerz über seinen Verlust ?"

» Willst du, daß ich lüge ? Du und ich, wir wissen
doch wohl am besten» was mich mit dem Lebende»
verband I"

„Freilich — er war deiner Liebe nicht würdig . D«
mußt dich ja erinnern , mit welchem Widerstreben ich
nach langem Kampfe meine Einwilligung zu diesem Ver¬
löbnis gegeben. Wenn nicht die Sorge um deine Zu¬
kunft gewesen wäre, und die Furcht, dich allein und
schutzlos in vieler grausamen Welt zurückzulassen - "

Er wollte gerührt werden, aber Luisa Magnus liebt«
die Rührszenen niemals weniger, als wenn sie sich zwischen
ihr und ihrem Vater abzuspieten drohten.

»Lassen wir doch das jep ' . Papa ! Er ist tot, und
es hat wohl keinen Zweck mehr, L>e« »chlungen anzustelle»
über das, was gewesen ist, und was hätte sein können ! .
Ich höre und sehe zu meiner Freude , daß du dich besser
befindest . Das war doch auch Doktor Holthausens Mei¬
nung — nicht wahr ? "

Der Oberst nickte , und sein Gesicht strahlte im Ab¬
glanz jener trügerischen Hoffnung, denen Schwerkrank«
um so viel leichter zugänglich sind als alle anderen
Menschen.

»Ja » er war sehr zufrieden. Es muß dies neu«
Mittel sein , da« mir endlich Besserung bringt . Oder am
Ende ist es doch meine stählerne Natur , die sich durch¬
ringt . So leicht und frei habe ich schon seit langem nicht
mehr atmen können wie heute."

»Wenn es so ist, will ich auch nicht länger zögert^
die Borbereitungen für unsere Reise zu treffen ."

Verwundert sah er sie an.
»Für unsere Reife, Luisa ? Nein, so gesund, um mir

«ine solche Strapaze zumute» zu können — so gesun»
bin ich doch wohl noch nicht l"

»Ob, wenn man die nötig« Vorsicht beobachtet, wir»
es schon gehen l Wir nehmen ein gesondertes Abteil in
l " m Luxuszug nach dem Süden » und wir engagiere«
»men Arzt, der während der ganzen Reise nicht von
deiner Seite weicht . Dann wirst du ebensogut oder
« och besser aufgehoben sein wie hier in deinem Bette,
und die herrlich « Sonne de» Süden » wird dich zehnmal
schneller gesunden lassen, als da» abscheuliche Klima dieser
»»nLlitß »«« » MtdtiO«»



nteverschotz und aus dem zweiten Stock zum Fenster
hinauswgrf und selbst nachsprang . Schwerverletzt wurde
er in die Irrenanstalt verbracht. Die beiden jüngeren
Linder sind tot , der ältere Sohn wurde schwer verletzt.

Ler moderne Schuh und der schöne Fuß . Im Reich
des Schuhs prophezeit man eine Umwälzung und be¬
hauptet , daß mit dem Längerwerden der Röcke niedrige
Absätze und breite Formen wiederkehren werden. Damit
zugleich werde auch der dicke Knöchel zurückkehren , der
infolge der allgemeinen Annahme des hohen Absatzes
verloren gegangen sei. Schuhmode und Fußschönheit
sind nicht voneinander zu trennen . Man braucht nur
die Füße jener altgriechischen Göttinnen und Nym¬
phen zu betrachten , die uns auf den alten Bildwerken
eutgegentreten , um mit Wehmut festzustellen , wie sehr
das moderne Schuhwsrk die Form des Frauenfußes
entstellt und wie eine unnatürliche Art der Fußbe¬
kleidung die freie und gute Entfaltung des Fußes
begünstigt. Der kurze Stöckelschuh des Rokoko mit
feinen riesigen Absätzen hat den Frauen des 18 . Jahr¬
hunderts nicht weniger geschadet, als der lange, schmale,
spitz zulaufende Schuh , den die neueste amerikanische
Mode in die Fußbekleidung brachte . Noch heute kann
man bei arabischen Frauen , die breite Schuhe mit
mittelhohen Absätzen tragen , erkennen , wie sehr eine
normale Gestalt des Schuhes zur Schönheit des Fu¬
ßes beiträgt , während jede übertriebene Form zu häß¬
lichen Verunstaltungen führt . Den idealsten Fuß findet
man heute wohl noch am ehesten in .Japan , wo die
Mode den Damen völlige Freiheit in der Fußbeklei¬
dung läßt , soweit die Schönen aus dem Lande des
Mikado sich nicht vollständig der europäischen Mode
verschrieben haben. Der sandalenähnliche Schuh , der
zur Nationaltracht der Japanerin gehört, gestattet dem
Fuß die ungezwungenste Bewegung und ermöglicht da¬
durch Füße von einer Ebenmäßigkeit und Feinheit der
Durchbildung, wie wir sie bei uns schmerzlich vermissen.
Wenn bei uns die Damen darauf verzichten würden,
ihre Füße kleiner erscheinen zu lassen , indem sie sie
in enge Schuhe Pressen , dann wäre schon viel gewon¬
nen. Jedenfalls sollte die Dame bei der Auswahl
ihrer Schuhe die Form ihres Fußes sehr sorgfältig in
Erwägung ziehen und nicht ihre Gliedmaßen in irgend¬
eine von der Mode vorgeschriebene Normalform ein-
pressen . ,. _ . ,_ . .

— Zuzug von Auslaudsdeutschrn . Tie schwei¬
zerische Regierung weist gegenwärtig viele Deutschs aus,
mn deren Arbeilsstellen mit Einheimischen zu besetzen
und so der außerordentlichen Arbeitslosigkeit zu b gegnen.

ep . Amerikanischer EinsPrüH gegen polnische Re»
ligionsbedrücknng . Auf die peinlichen Nachrichten von
der Bedrückung der evang . Deutschen in Polen hat
die Evang . Synode von Nordamerika, welche viele
Deutschamerikaner zu ihren Mitgliedern zählt , ihre Be¬
amten beauftragt , zu Gunsten der evang. Glaubens¬
genossen an geeigneter Stelle dahin vorstellig zu wer¬
den , daß der Minderheitsschutzvertrag vom 19. Juli
L920 durch die polnischen Behörden auch wirklich durch-
Mführt werde.

Volkszählung i« Sowjetrußland . Die Sowjetregie¬
rung hat die Daten über die Bevölkerung Rußlands
veröffentlicht. Im ganzen zählt Rußland 130Vs Mil¬
lionen Menschen , davon 109 455 400 Bauern (83 Proz .) ,
21252 600 Städler ( 16 Proz .) und 4 755100 Arbeiter
(4,5 Proz .) . Hält man sich die Daten von 1917 vor
Augen und zieht die Bevölkerungszahl in den abgetrete¬
nen Gerieten ab , so ergibt sich ein Fehlbetrag von über
21500 000 Menschen . Rußland , das sich früher um
jährlich 3 Millionen vermehrte, müßte heute mindestens
165 Millionen Menschen zählen.

Guter Fang . Bei Saargemünd (Lothringen) wurde
ein aus Deutschland kommendes Automobil von Grenz¬
aufsehern angehalten , das für einen Mülhauser Groß¬
kaufmann bestimmt war und für 600 000 Mk . Waren
enthielt , darunter 228 Hasen , 40 Rehe , zahlreiche Fa¬
sanen, 300 000 Eier und eine größere Menge Käse.
Sämtliche Waren wurden beschlagnahmt.

Das Gold in der Wanduhr . Bei der Versteigerung
des vor einigen Wochen in Karlsruhe ermordeten Arz¬
tes Dr . Wirz wurden im Gehäuse einer Wanduhr
100 Zwanziqmarkstücke gefunden, die jetzt einen Wert
von 85 000 Mk. darstellen.

Mttlionenprozetz. Im Jahr 1919 hatte die neue
Regierung von Reuß bei einer Großhandlung in der
Schweiz große Ankäufe von Lebensmitteln gemacht,
das Reich erteilte aber die Einfuhrerlaubnis nicht . Die
Firma behauptet, dadurch sei für sie ein Schaden von
705 000 Franken entstanden, der durch die Markent¬
wertung und die Zinsen auf eine riesige Summe ange¬
wachsen ist. Die „Deutsche Allg . Ztg .

" berichtet , die
Firma habe die Regierung von Reuß auf Zahlung eines
Schadenersatzes von 36 Millionen Mark verklagt.

Das Ende vom Lied . Der Kaufmann Hermann Kurt
Franke, der in Dresden den Elbekonzern gegründet
hatte und mit mehreren Millionen Mark geflohen war,
hat in Frankfurt Selbstmord begangen.

Kandel und Verkehr.
Der deutsche Außenhandel. Nach dem vom Stat.

Relchsamt herausgegebenen Nachweis beträgt der deut¬
sche Einfuhrüberschuß im August d . J . 2740 , im Sep¬
tember 3140 Millionen Papiermark . Der Gesamtwert
der Einfuhr betrug im August 9420 , im September
10 660 , der Gesamtwert der Ausfuhr 6680 bzw . 7520
Millionen Papiermark.

220 vvy Zentner Vohneumehl ins Ausland verkauft.
Vor dem Dresdener Landgericht hatte sich der Getreide-
Händler Ballin wegen Preiswuchers beim Verkauf
von Bohnenmehl zu verantworten . Er wurde aber
freigesprochen , da das Geschäft nicht nur keinen Ge¬
winn, , sondern einen Verlust von 89 000 Mk . erbrachte
und überdies gar keine Notlage bestanden hatte . In
dem Prozeß sagte der Vors '

tzende der Berliner Pro¬
duktenbörse aus , Reichs - und städtische Behörden hät¬
ten durch ihre unbegründeten Ankäufe im vorigen Jahr
die Preise unsinnig in die Höhe getrieben und die Ware
dann nicht verkauft. Das Reich habe im Sommer d . J.
sogar 220 000 Ztr . Bohnenmehl zum zehnten Teil des
Einkaufspreises ins Ausland verkauft.

Aus dem Wollhandel. Das Fachblatt „Spinner und
Weber " teilt mit , daß die noch bestehenden kleinen
Wollmärkte vom nächsten Jahr ab aufgehoben wer¬
den sollen.

Knappheit an Fensterglas. In den letztvergangenen
Wochen war die Knappheit an Fensterglas so groß , daß
selbst der dringendste Bedarf des Inlands zeitweise
nicht gedeckt werden konnte . Verschärft wurde sie durch
das Explosionsunglück von Oppau. Die Erzeugung
war in den jüngsten Monaten annähernd so groß , wie
in der Zeit vor dem Krieg . In den Kreisen der In¬
dustrie glaubt man daher , in wenigen Wochen den In¬
landsbedarf decken zu können . Die ArißenhaiidelSne-
benstelle „Glas " hat vor einigen Tagen in Dresden be¬
schlossen , daß die Ausfuhr von Fensterglas bis auf
weiteres 20 Prozent der Gesamterzeugung nicht über¬
steigen dürfe.

Unsere Zeitung bestellen!

Buchführung zur Umsatzsteuer.
Won Steueranwalt Dr . K l e m m t - Charlottenburg.

Nach den Bestimmungen der R . A . O . und den
Ausführungsbestimmungen zur Umsatzsteuer hat der
Steuerpflichtige ordnungsgemäße Bücher zu führen und
darin alle Einnahmen einzutragen . So mutz auch der
Landwirt sämtliche Entgelte für Lieferungen und Lei¬
stungen innerhalb seines gewerblichen Betriebes ein¬
tragen . Außerdem tst er verpflichtet, den Eigenver¬
brauch mit aufzuzeichnen . Diese Aufzeichnungen können
am Schlüsse der Entgelte zusammengestellt oder be¬
sonders geführt werden.

Der Vorteil dieser Buchführung, zu der der Land¬
wirt auf Grund der genannten gesetzlichen Bestimmun¬
gen verpflichtet ist , hat im allgemeinen zwar die Ver¬
mutung der ordnungsgemäßen Aufzeichnung für sich
und muß demgemäß bei der Veranlagung zur Umsatz¬
steuer berücksichtigt werden, jedoch hat das Finanz¬
amt jederzeit das Recht, die von dem Steuerpflichtigen
gemachten Aufzeichnungen hinsichtlich ihrer Richtig¬
keit zu beanstanden. Gerade darin liegt der Nachteil dev
Buchführung in der Landwirtschaft gegenüber der han¬
delsrechtlichen Buchführung des Vollkaufmanns, die auß
Grund der Entscheidung des Finanzhofes unmittelbar
der Besteuerung zugrunde gelegt werden soll . Währejrdi
hier also das Finanzamt den Beweis zu führen hat,
kann es beim Landwirt von sich aus die Buchführung!
beanstanden und dem Landwirt die Beweislast über
die Richtigkeit seiner Aufzeichnungen zuschieben. In
diesem Verfahren soll nunmehr auf Grund von Ver¬
handlungen des Neichsausschusses der Deutschen Land¬
wirtschaft mit dem Neichsfinanzminlsterium eine Aende-
rung eintreten , die den Finanzämtern das Recht zur
Beanstandung entzieht und damit eine Art von „An¬
erkennung" der Buchführung des Landwirtes herbei»
führt.

Was ist nun gemeint mit der „Anerkennung" der
Buchführung in der Landwirtschaft? Eine Anerkennung!
insofern, als die Aufzeichnungen nach einem bestimmter?
Schema etwa nach demjenigen der D . L . G . oder nach!
dem Wirtschaftsbuch F . der Buchstelle des Reichs-Land¬
bundes oder nach dem System der Landwirtschaftskam-i
mer den Bedingungen , wie sie oben kurz ausgeführts
worden sind , auf Grund der Aussührungsbestimmungen
zum Umsatzsteuergesetz entsprechen , ist bereits von ver¬
schiedenen Finanzämtern ausgesprochen worden, oder
bas betreffende Duchsührungssystem ist vom Finanzamt
selbst empfohlen worden.

Das aber allein genügt nicht . Auf Grund der bis¬
herigen Verhandlungen ist das Finanzministerium be¬
reit , in denjenigen Fällen , wo die Bücher des Land¬
wirtes nicht nur nach einem bestimmten System geführt,
sondern auch von der betreffenden Vuchführungsstelle
dauernd geprüft werden, — worüber der Steuerpflich¬
tige auf Anforderung des Finanzamtes Line Beschei¬
nigung seiner Buchstelle vorzulegen hat — den Finanz¬
ämtern ganz allgemein das Recht der Beanstandung
zu nehmen . Die Beanstandung darf dann von seiteu
des Finanzamtes nur mit vorheriger Genehmigung des
Landesfinanzamts erfolgen. Voraussetzung dafür ist,
daß eine vom Neichsfinanzministerium noch zu be¬
zeichnende Stelle das System des betreffenden Buch-
sührungsinstituts als ordnungsgemäß und brauchbar
für die Umsatzsteuer anerkannt hat.

Damit ist ein Anfang für die Beweiskraft der
landwirtschaftlichen Buchführung aemacht . Daß es bis
zur Gleichstellung mit der handclsgesetzlichen Buchfüh¬
rung des Vollkaufmanns noch ein weiter Weg ist , dar¬
über kann kein Zweifel sein . Immerhin bietet die
vorgesehene Aenderung eine gewisse Gewähr dafür , dageine große Zahl von Streitigkeiten zwischen den Um¬
satzsteuerämtern und den Landwirten von vornherein
ausgeschlossen wird.

Für dir Lchrljtllilvre reroDtnortlich: Ludwig Lauk.
Truck uud Verlag du W . Riekrlchrv LuHdruckerei LlierstUk-

„Ja , darin'
magst du wohl recht haben, Kindl Und

« enn Doktor Holthausen seine Einwi .igung gibt - "

„Ah, wenn er sie auch nicht gäbe — ! Ein Kranker
fühlt zuweilen viel besser, was ihm frommt , als sein Arzt
es ihm sagen kann. Warst du nicht drüben in unserem
schönen, sonnigen Lande immer gesund ? Und hat er
nicht erst angejangea , seitdem wir hierher übergesiedelt
fmd ?"

„Gewiß — fo ist es . Aber das Geld , Luisa — l
Eine solche Reise fordert ungeheure Summen , und wenn
dir jetzt auch eine große Erbschaft zufallen soll — du
hast mir doch gesagt, daß noch Wochen vergehen können,
«he sie zur Auszahlung gelangt ."

„Jawohl . Aber ich habe noch genug , um für einige
Wochen selbst den kostspieligsten Unterhalt zu bestreiten.
Da — willst du es sehen ? Glaubst du nicht selbst , daß
das ausreicht?

Sie hatte an dem Verschluß ihres Kleides genestelt
und aus ihrem Mieder ein Päckchen von Kassenscheinen
»uni Vorschein gebracht, das sie vor dem Kranken auf

t - je Bettdecke legte . Die Augen des Obersten wurden
l größer, und die freudige Ueberraschung trieb ihm das
« tut fast beängstigend ins Gesicht . ->

„ Was ist das, Kind ? Lauter Tausendmarknotent
:Las ist ja schon an und für sich beinahe ein Vermöge »».
«Das hast du besessen , ohne mir etwas davon zu vev»
Katen ?"

Dabei spielten seine Finger , vor Aufregung zitternd^
« it den kostbaren, braunen Blättern , und er liebkost« sie
Mit Len Blicken wie mit den Händen.

„Jenssen hat es mir noch kurz vor keinem Tode ge»
. geben, " sagte sie leichthin, „weil ich ihn darum gebeten
!hatte . Ich vermutete nämlich, daß da noch einige
sEchulden zu bezahlen sein würden , von denen er t«
«inzeluen nicht » zu wissen brauchte."

„ Ein wie gute», liebevolle » Kind du doch bist ! Und
» ie klug ! Daß du das ohne mein Geständnis erraten
konntest l Aber wenn es doch schon einmal zu diesem

fZweck bestimmt war , wäre es dann nicht besser, mit dem
Seide zunächst jene Schulden zu bezahlen , die mich
schwer genug bedrücken ?"

„Nein , die Sorge um deine Gesundheit ist jetzt wich¬
tiger als alle» ander « i Deine Gläubiger werden sich

Sdo » « en» Ke dättN. daß ich 2 «« , Lontiena

Universalerbin bin . Jetzt müssen wir vor allem fort von
hier — so schnell als möglich müssen wir fort ! Ich kann
diese Stadt , diese Luft, diesen Himmel nickt länger er¬
tragen . Ich habe ein Grauen vor allem, was mich hier
umgibt ! "

Ohne daß sie es bemerkten, hatte sich hinter ihnen
die Tür des Zimmers wieder geöffnet , und mit dem laut¬
lose» Schritt ihres Berufes war die Pflegerin in das
Zimmer zurückgetehrt. Erst als dicht neben dem Bette
lyre sanfte Stimme laut wurde, offenbarte sich den beiden
ihre Anwesenheit.

„Es ist Zeit , Ihre Medizin zu nehmen, Herr OberstI"
sagte s>e in jenem unveränderlich gleichmütigen Tonsal^
der Luisa nervös machte , sooft sie ihn hörte. Dabei
aber war sie dem Lager bereits so nahe, daß sie not¬
wendig die auf der Decke ausgevreiteten Kassenscheine er¬
späht haben mußte . Und nun beging Luisa in ihrer
ersten, unangenehmen Ueberraschung obendrein die Un¬
geschicklichkeit, sie beinahe ungestüm zusammenzuraffen
und an sich zu reißen. Eines der Papiere flatterte dabei
zu Boden , und die Schwester bückte sich dienstwillig , um
es auszuheben und dem jungen Mädchen zu überreichen.
Luisa dankte kaum. Mit gekrauster Stirn und unmutig
zusammengepreßten Lippen ging sie, ohne weiter « in
Wort zu sprechen , aus dem Zimmer . —

Mit dem Schlage der vierten Nachmittagsstunde wurde
! Lie Glocke an der Magnusschen Wohnungstür in Bewegung

gesetzt , und das Luvende Dienstmädchen sah « inen hoch»
jgewachsenen, jungen Mann vor sich» der mit ruhiger Höf¬
lichkeit seine Besuchskarte übergab und dem Fräulein
Magnus gemeldet zu werden wünschte. Da sie von
Luisa bereits instruiert war , führt« ihn da» Mädchen
ohne weiteres in den Salon , und di« Tochter de«
Obersten hielt es für angemessen , ihn nicht länger
als zwei Minuten auf ihr Erscheinen warten -«
lassen. Zum ersten Male sah Hermann Rodeck ihr
unverschleierter Gesicht und die ganze Herrlichkeit
ihrer nur von dem knapp anliegenden , völlig schmucklose«
Trauerkleide umschlossenen Gestalt. Er war ja nach de«
Eindrücken, die er bet den beiden ersten Begegnung ««
empfangen , auf etwas Außerordentliches gefaßt gewesen;
aber dieser berückend « Reiz ging doch weit über seine
Erwartungen hinaus . Und die Freude de, Künstler» an
einer f» vollkommenen Verkörperung weiblich« Schönheit

ließ ihn für einen Moment beinahe vergessen, wesnalv
er hierhergekommen war . Seine klaren Augen erforschten
und erfaßten jede Einzelheit des bezaubernden Bildes»
und wenn ihm auch Luisa, während sie grüßend de«
Kopf neigte, scheinbar nur einen flüchtigen Blick geschenkt
harte, so hätte sie doch kein Weib sein müssen, um nicht
mit voller Sicherheit zu erkennen, daß die Wirkung ihrer
körperlichen Borzüge auf den Besucher durchaus ihren
Absichten und Wünschen entsprochen hatte.

Sie lud ihn ein, sich zu setzen, und nach einer rasch
überwundenen Unschlüssigkeit leistete er der Aufforderung
Folge . Er hatte sich aus dem Wege hierher mit ziemlich
unbefriedigendem Erfolge den Kopf darüber zerbrochen,
mit welcher Motivierung seines Besuches er, ohne sie von
vornherein empfindlich zu verletzen, das Gespräch eröffnen
sollte . Aber - s war ein überflüssiges Bemühen gewesen;
denn Lu .su » Enl,lyiosseuheit überhob ihn aller diplomati¬
schen Winkelzüge.

„Um es gleich offen auszusprechen. Herr Rodeck : ich
war erfreut, als Sie mir an diesem Vormittag Ihren
B . such ankündigten. Denn wenn Sie es nicht getan
hätten , würde ich Sie noch heute brieflich darum gebeten
haben ."

„In der Tat, Fräulein Magnus ? Und au» welche»
besonderen Erunde ?"

„Vor allem, weil Sie nach meinem Empfinden eia
Recht darauf haben, zu hören, wie Ihr Onkel gestorben
ist . Ich bin ja die einzige , die Ihnen Ausschluß darüber
geben kann."

Fortsetzung folgt.

Die Blütezeit der Papierfabriken . Die Verwaltung
Ler Ammendorfer Papierfabrik in Ammendorf bei Halle
a . S . beantragt die Verdoppelung des Aktienkapitals um
8 Millionen Mk . S . ammaktien . Tie ^ lschast, di:
in den letzten beiden Jahren je 60 ^ ' .nt Dividende
verteilte , hat ihr Aktienkapital erst Anfang dieses Jah¬
res um 4,1 Millionen Mk. Stammaktien und 500 000 Mk.
Vorzugsaktien erhöht und damals die Aktien eben¬
falls sehr vorteilhaft zu 160 Prozent angeboten. Das
Aktienkapital steigt nunmehr auf 17 Mllionen Mk.



Amtliche Bekanntmachungen.
I « O ^ r -dorf Oberamt Herresberg Ist d e Maul - u »d

Klauerseache auss - d - oche»
Nagold , den 5 Dz . l 931 . Oberamt : Münz.

Der am Mittwoch den 14 Dezember 1931 fällige Vieh»
v»b Schwriurmaikt tu Sa w ist vkrbote».

Der Pfecdemnkt , sow e der Kcämermarlt findet statt.
Nagold , den 8 . Dezember 1931 . Obrramt : Münz.

Land« . Bezirksverein Calw.
Wir empfehlen solang« Vorrat:

Sesam- und Rapskuchen -Mehl
ferner

Kalistickstoff . Kalisalz. Thomasmehl.
AuS -abe Mittwoch und Samrtag in unserem Lagerhaus.

Vezirks- Wirtsoereill MO.
Lm Dauuersta , de« 8 . Dezember, nachm. 3 Uhr findet

Sri Noll . Stahl , . De» tsche « Kaiser t» Na -ald -ine allgem.

Wirte-Bersammlung
statt, wozu sämtliche Kollegen eingeladen werden.

TageSorduungr
BierpreiSeihShung, Kostrischfrage, Bersch ebener.

Der Borstaub.

die Ihnen in Prospekten, Zeitungen und Zeit¬

schriften angeboren werden, find zu den festge¬

setzten Preisen jederzeit zu beziehen durch die

W . RieLer'sche Buchhandlung
« lteusteig.

Oie glücklicche Oeburt eines

80NNlaA8MNK6N

reiZen in cksnkbsrer breucke so

^ Itensteig. 4 Oer . 1921.

un6

86b . Veed.

Alle Farbe«
Lacke , Mattierungen,
Polituren und Leim,
Putzwolle weißu. bunt,
Kitt, Glaspapier,Pinsel

rc . re.

kauft man am besten im Spezialgeschäft bei

Earl Unserer, Nagold
Telefon Nr . 4.

« lteusteig.

EWslS -WiM -M
lllld -EWfrhlNg.

Der werten Einwohnerschaft von hier und
Umgebuug zur gefl Kenntnisnahme, daß ich die

Bäckerei
m?t 8pezereihs«dlu»g

des Herrn Wlh Laz , neben der Apoth-ke,
käuflich erworben habe und unverändert weiter-
süh' en werde.

Ich weide bemüht dlnbsn , meine werte
Kundschaft auf« beste zu bedienen und bitte ich
um geneigten Zuspruch

Hochachtungsvoll

Paul Haag, vs»«»«,««.

Bruders I

i aeelzeiie kkeM
! zsmllirds
^ kruetl-vteiizilieii

icsukt ms» sm bsstsn im

« sgoläsr rigsrrsallSL«
! L . istorllt dsimststbsus.

! „DkMel"
- V d-, Beste
l fürstrssste s»va«e ciere.

b«s. r » mi »e.
l Paket ca . 3 Pfd . Mk. 4 .50,
« Nichts anderes nehmenk

t Alleinverkauf für
Altensteig:

^
Ehr . Vurgharb je.

l Pf alz grafen weil er
Kpothe-er Rettich.

SimmerSfeld:
! Jakob Hansel « ,?« »

Jüngeres

Feinsten

MKMz

hon'
sowie sämtliche

Backartikel
ernpfichlt

Lckneesckuktz
Zcklitlsckuks unci
vLvosersckütlsL

ompkiekit in vorrüglivdsr yualitst unü rvioksr
üuswsk ! d tüg

lEnr l-urjr. LlteilstsigÄ

Meh-Derkauf.
Am Douuesstag , de » 8 . Dez , voa « or - euS 8

Uhr ab steht ein großer Transport

T
O

aff-
sen

in unserer Stallung im Gasth . z. Schwanen in Alten-
steig , wozu Kauf- und Taaschltebhaber freundl. einladen

Elias «. Ludwig Schwarz.
» «

^ enbel 'sW «»stb-

Vleieh - So ^ Q
unenvSE , füe lOLackuunck Nausstuttz
llersl ^ ler iientcsl <.Or . Oüzscklork

! für Küche und Haushalt zu
f soforttge « E »tritt gesucht.
r Angebote an
' Srau M. Itzmer,
^ Pforzheim , Lindenstr. 38.

k » lteusteig.
^ Beamter
j sucht hübsch möbl.

ÄMtt.

ösiili'kiilliiusllüite llorb
c » rl ^ S,I L cis . Korb L. U.

Vir dsitsil iiscdztöki vonnerrtsg , üsn 8 . lleremdsr
m Siszolck im Ms! „kort" 2immer Hummer tv
M u 2 llbr

8 pr 6 Lir 8 lunÜ 6

kostßedöeL -koilto8lllNgsr1 2287.
All.
lölsfoa llr . 78

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d» . Bl,

EWMMAHrsrrrie Merßttz ^
empfiehlt als Weih « «cht»s - sche»ke:

Toiletteuartikel
wie « rfichtSseifer>, Zahnbürsten u . P ^sts, Haarwasser,

Haarbürsten, Kämme und Haarschmuck
Rafierspirgel, Pinsel u . s . w.

Parfüms — Brillantine , Haaröl , Wrlleisen
Hauiereme.

k
Wer verkauft

ZtoDIz
und zu welchem Preis?

Angebote unter M . K.
an die Exped . d . Bl.

Westorbeu « :
Nagold , Michael Hammanu,

5V Jahre alt.

Eine große Auswahl

Holz, Metall, Pappe,
Gyps , Llastolin etc.

empfiehlt billig

M Wer jr.
Altensteig.
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